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DER 1. August ist irgendwie das
Aschenbrödel unserer Feiertage, schon
äusserlich gezeichnet dadurch, dass er
erst um 6 Uhr abends beginnt. Man ist
sich auch ziemlich einig darüber, dass

etwas mit unserm Nationalfeiertag
nicht stimmt. Das haben die
Auseinandersetzungen in der Presse erst kürzlich
wieder gezeigt. Die einen glauben,
seine Einführung von Gesetzes wegen
trage die Schuld. Manchen ist die Art
der Feier zu lärmend, manchen zu still,
und noch andere halten sein Datum für
schlecht gewählt und möchten ihn allen
Ernstes auf den Bettag verschieben.

WIR glauben, der Fehler liegt tiefer:
Darin, dass unser Glaube an den

unvergänglichen Sinn und Wert der
Vaterlandsidee schwankend geworden
ist. Darüber kann uns kein
Fahnenschwingen und kein Festredengerassel
hinwegtäuschen. Wer trägt die Schuld?
Die Vaterlandsidee Ist es vielleicht
wirklich so, dass sie ihre Geltung früher

oder später an höhere Ideale
abtreten muss Nein, unser Glaube an
den Sinn der Vaterlandsidee ist
schwankend geworden, weil eine

verhängnisvolle Verwechslung unsere
Einsicht in ihr Wesen trübt. Wir verwechseln

das Vaterland mit der geschichtlich

gewordenen und heute bestehenden

S t a a t s v e r f a s s u n g.

NUR so ist es verständlich, dass

diejenigen, die alle unsere staatlichen
Einrichtungen, so wie sie heute sind,
verewigen wollen, glauben können, sie

hätten den Vaterlandsgedanken für
sich allein gepachtet. Nur so ist es

aber auch verständlich, dass alle jene
andern, die den Staat, so wie er heute
ist, ablehnen, meinen, damit auch die
Vaterlandsidee verwerfen zu müssen.
Beide sind im Irrtum, im gleiche n
Irrtum befangen. Die « staatserhaltende

Gesinnung » macht den wahren
Patrioten nicht aus, so wenig wie die
kämpferische Einstellung zum heutigen

Staat irgend jemand zum «

vaterlandslosen Gesellen » zu stempeln
braucht.

DAS Vaterland verbindet Vergangenheit,

Gegenwart und Zukunft. Ist
es den einen das Land der Erfüllung,
so ist es den andern das Land der Ver-
heissung, aber beiden das Vaterland.

ES wäre widersinnig, den Gegensatz
der Interessen abstreiten oder auch nur
verkleinern zu wollen. Aber genau so

sinnlos ist es, unsere gemeinsamen
Güter zu leugnen. Leuchteten uns,
wenn wir auch nur einmal im Jahre
das zu sehen versuchten, was uns alle
mit dem Vaterlande verbindet, die
Augustfeuer nicht doppelt schön

7


	Die Sonne scheint für alle Leut

